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Partizipation und Solidarität
Nicht selten spricht man heute von einer
Demokratiekrise in der Schweiz: SVP-Plebis-

zite,Refeudalisierungstendenzen, Notrecht.
Aber auch dort,wodie Demokratie schein bar

auf dem Vormarsch ist, zeigt sich diese
Krise.

E s gi bt ei ne Anekdote a us den Anfä ngen
der griechischen Philosophie, die diese
Problematikverdeutlicht. Diogenes reicht dem
hungrigen Piaton eine Feige mit der
Aufforderung, an den köstlichen Früchten
teilzuhaben. Doch als Piaton sich eine Feige greift
und hinein beissen will,stoppt ihn Diogenes
mit den Worten: «Ich sagte teil ha ben, nicht
essen.»

Dieser Spott aufPiaton und seinen Begriff
von Teilhabe, der nur ideell, nicht aber
materiel Igemeint ist,entlarvt zum Beispiel sehr
schön den Charakter der Partizipationsangebote,

wie sie im Namen der Demokratie
immer wieder vorkommen.Wenn eine
herrschende Gruppe in demokratischen
Gesellschaften sich gezwungen sieht,eineandere
Gruppe,dieauf Einschlussdrängt,einzubin-
den, so greift sie gerne zum Mittel der
Teilhabe ohne materielle Rechte. Dies können
beratende Gremien sein, wie Schülerräte,
runde Ti sehe, wie zuletzt im Konflikt um das

Bahnhofprojekt Stuttgart 21 oder
institutionalisierte Verfahren, um person liehe Anliegen

direkt bei den zuständigen Stellen zu
deponieren, wie zu m Beispiel der so genannte

Partizipationsartikel für die ausländische
Wohnbevölkerung in der Gemeindeordnung
der Stadt St.Gallen. Aber gerade die
Vorkommnisse an einer Veranstaltung zu
diesem Artikel zeigten die Problematik solcher

Angebote. Dazu ei ngeladen, ü ber fü nfJa h re

Partizipationsartikel zu diskutieren, kamen
über hundert Leute.Zur Frage, weshalb dieses

Angebot so spärlich genutzt werde,
erhoben sich im Saal mehrere ältere Leute und
erteilten dieser Form von «Teilhabe ohne
Essen» eine klare Abfuhr. Gefordert wurden
vielmehr die vollen Rechte und die Aufhebung

solcher entwürdigender Gnadenakte.
Die Demokratietheorie ist stolz darauf,

den Mangel einer Letztbegründung und
eines letzten Zieles der Demokratie zu
verkünden. Stattdessen erhalte das demokratische

Verfahren seine notwendige energe-
tischeAufladungüberdenWiderspruch und
die Differenz. Aber der theoretisch
eingerechnete Widerspruch institutionalisiert

sich im Lobbying, und die eingeplante
Differenzwird in Partizipationsangeboten
unschädlich gemacht. Die soziale
Erscheinungsformeiner Lobby-und Partizipations-
Demokratie ist die Seilschaft. Die Teilhabe
in einer stark durch Lobbying geprägten
Demokratie ist für alle nicht-integrierten
G ruppen zu hochschwellig. Integration
wiederum ist in einer durch Seilschaften
bestimmten Demokratie nur die Initiation in

abgeschlossene Zirkel. Daher auch die
Verachtung der Nicht- Integrierten durch die
erfolgreich Integrierten.Zu Recht ist deshalb
in jüngster Zeit als notwendiges demokratisches

Korrektiv zur Pseudodemokratieder
Seilschaften und der Partizipationsveranstaltungen

auf die Solidarität verwiesen
worden (Marchart).

Solidarität ist der Wert, auf den die Demokratie

im Kampf gegen die Zerstörung der
sozialen Prozesse durch Seilschaften und
falsche Tei lha bea nge bote einerseits und

gegen die Kapitalisierung der bürgerlichen
Alltagswelt andererseits setzen muss. Aber
der Appell an sie bleibt hilflos, solange sie

als altruistischer Akt missdeutet wird und
die Bedingung ihrer Möglichkeit nicht
gegeben ist. Diese heisst Notwendigkeit in
Freiheit. Erstens muss eine Notwendigkeit
bestehen, sich die Anliegen des Anderen zu
seinen eigenen zu machen, und zweitens
muss diese Notwendigkeit in einem Raum
der Freiheit gegeben sein,woArt und Ergebnis

eines Bündnisses nicht von Anfang an
klar sind. Wo diese Bedingungen von
Solidaritätvorhanden sind, liegt demokratische
Kontingenz vor. Das heisst, es gibt die
Möglichkeit eines ergebnisoffenen Prozesses,der
eine spontane Bündnisbildungerlaubt.Alle
andere Solidarität ist Sippenhaftung,
Seilschaft, Filz.

Solidarität ist kein Wert, sondern da s Produkt
einerausformulierten und reifgewordenen
Differenz. Das akribische und polemische
Ausformulieren von Differenzen ist die
einzige demokratische Handlung,die Solidarität

ermöglicht. Die einzig mögliche Solidarität

ist die Klassensolidarität. Wer von den
Klassen nicht reden will, soll von der
Entsolidarisier ungder Gesellschaft schweigen.

Rolf Bossart
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